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WTB. Großes Hauptquartier 6. März (Amtlich).
Westlicher Krieqsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Heftige Leuerüberfälle richtete der Feind gegen unsere

Stellungen auf dem Nordufer der Lys. Ein starker eng¬
lischer Vorstoß bei Waasten wurde im Nahcampf abgewiesen.
Beiderseits der Scarpe und in Verbindung mit eigenen er¬
folgreichen Erkundungen nördlich und südlich von St.
Quentin lebte die Gesechtstätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten Artilleriekämvfe. Sturmab¬

teilungen drangen in der Gegend von Orncs in die fran¬
zösischen Gräben und brachten 28 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Südlich vom Rhein-Marne-Kanal im Thannertal und

bei Altkirch rege Tätigkeit der Franzosen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Verlauf der von der finnischen Regierung erbetenen
militärischen Hilfe sind deutsche Truppen auf den Aalands-
inseln gelandet.

Der Waffenstillstandsvertragmit Rumänien ist von
neuem formell unterzeichnet morden. Friedensverhandlungen
schließen sich unmittelbar an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

W .T B. Berlin , 6. März. In Bustea ist gestern
abend-7 Uhr der Vorfrieden mit Rumänien abgeschlossen
worden. Es wurde eine l4tägige Waffenruhe vereinbart,
innerhalb welcher der Frieden entgültig abzuschließen ist
auf folgender Grundlage:

Abtretung der Dobrudscha bis zur Donau. Der
Vierbund sorgt für die Erhaltung eines rumänischen Han¬
delswegs über Konstanha nach dem schwarzen Meer. Die
von Oesterr ich-Ungarn geforderte Grenzberichtigung wird
grundsätzlich angenommen. Entsprechende wirtschaftliche
Maßnahmen werden grundsätzlich zugestanden. Rumänien
demobilsiert sofort mindestens 8 Divisionen, die übrige
Armee nach Wiederherstellung des Friedens zwischen Ruß¬
land und Rumänien. Rumänien räumt sofort das noch
besetzte österreichisch-ungarische Gebiet und verpflichtet sich,
Truppentransporte der Verbündeten nach Odessa eisenbahn¬
technisch zu unterstützen und die Offiziere der mit dem
Vierbund im Kriege befindlichen Mächte zu entlassen. Der
Vertrag tritt sofort in Kraft.

Die Friederrsbestreburrgen
bei den Feinden.

In Irland — in Südfrankreich— in Italien.
Tie Vorschläge des deutschen Reichskanzlers sind,

von den Gegnern abgelehnt worden; man erwartet
im Westen ein furchtbares Blutvergießen, aber man
glaubt offenbar die Verantwortung dafür tragen zu
Minen.

Aber auch von dieser Herzlosigkeit ernmal ganz
abgesehen, kann es der Verstand  rechtfertigen , daß
die Westmächte jede Lösung ablehnen, die nicht auf
eine Demütigung und Gebietsverkleinerung der Mittel¬
machte hinausläuft ? Geht es den Herrschaften denn
so gut?

Tie irischen Zustande
haben den Charakter einer schweren Krisis, ja der
Revolution angenommen. In der irischen Grafschaft
Cläre müssen Polizei und Truppen mit Bauern und
Viehtreibern kämpfen, welche die Trähte zerschneiden
und die für England infolge des U-Boot-Krieges dop¬
pelt notwendige Schweineausfuhr verhindern, indem
sie die Schweine „im Namen der irischen Repu¬
blik"  beschlagnahmen. Tie finanzielle  Lage ist
so wenig erfreulich, daß der Schatzkanzler Bonar Law
selbst zugibt, man wage keine neue Anleihe aufzu¬
nehmen. weil man fürchte, daß sie hinter der vori¬
gen Zurückbleiben werde. In maritimer  Hinsicht
muß man zugestehen, daß der Schiffsbau im vergange¬
nen Jahre statt der versprochenen drei Millionen Ton¬
nen nur wenig über eine Million ergeben habe und
daß auch die beiden ersten Monate 1918 „eine große
Enttäuschung" gebracht haben. In militärischer
Hinsicht endlich stellt die „Daily News" fest, daß mit
Robertson der fähigste Stratege der britischen Armee
gegangen ist und daß die von Lloyd George durchgesetzte
Neuordnung der militärischen Leitung „die schwerste»
Reibungen und Verwirrungen " ergeben könne. * .

Geht es in Frankreich besser? '
In Südost- und Mittelfrankreich nehmen die Kund¬

gebungen für den Frieden einen nahezu revolutio¬
nären Charakter an ; bei einem Umzuge in Bourges
wurde Clemenceau in einem Blutmeer« badend darae-

stellt. Tie- Metattarvetter tm Lmre-Deparremenr yaven
gestreikt und der Kongreß der Metallarbeiter verlangt
unter Androhung des Generalstreiks die sofortige Ein¬
leitung von Waffenstillstandsverhandlungen. Clemen¬
ceau fährt zwar mit der Verhaftung seiner Gegner
munter fort , aber der frühere Ministerpräsident Pain-
leve hat Recht, wenn er sagt, die Aufgaben einer Re¬
gierung erschöpften sich nicht in Verhaftungen und
Bestrafungen. Alle Verhaftungen beseitigen auch nicht
die tief eingefressene Korruption.  Der Bericht¬
erstatter der Haushaltskommiffion Brousfe hat festge¬
stellt. wie mit dem Gelde des Volles gewirtfchaftet
wird : Zolleinnehmer mit einem Gehalle von 6000
Francs haben 80 000 Francs „Nebenverdienst". Ten
Brasilianern zahlt man für die Charterung beschlag¬
nahmter deutscher Schiffe den Wucherpreis von 110
Millionen Franken und gibt einem brasilianischen Ree¬
der eine Provision von 6 Millionen . Tie Schiffe braucht
man freilich wegen der furchtbaren Frachtraumnot, die
Frankreich möglicherweise zwingt, in diesem Jahre aus¬
schließlich mit der eigenen Lebensmittelerzeugung aus-
zukommen. All diese Nöte mindern aber den franzö¬
sischen Hochmut nicht herab; aus einer Verordnung des
Präsidenten der Republik gehr hervor, daß Frankreich
außer seinen Forderungen an der Ostgrenze auch noch
koloniale Erwerbungen aus dem Kriege herausschla¬
gen will . - i ^

Ter gleiche Hochmut läßt i« Italien
Herrn Sonnino an der Kammer sagen, er wolle aber
außer den bekannten Forderungen gegenüber Oester¬
reich auch noch so gut wie ganz Mbanien einstecken
und der sichere Besitz' von Valona sei für Italien
Lebensfrage. Tie Kammer war mit diesem gesunden
Appetit des Außenministers einverstanden und votierte
der Regierung mit gewaltiger Mehrheit ihr Vertrauen;
sie wurde aber bald darauf unerwartet geschlossen,
weil sich die Regierung des dauernden Wohlwollens
der Onovevoli nicht ganz sicher fühlt. . , < , t

* . * ' l Pli -1 1
■* Englische Sorgen wegen der Offensive. ' ' ••\
Ter militärische Mitarbeiter der Londoner Wochen¬

schrift „The World" schrieb am 15. Januar : „Haigs
Verluste haben während zweier Offensiven nach den
Veröffentlichungen des „War Office" eine Million To¬
ter überstiegen. Es war unvermeidlich, daß die eng¬
lischen Truppen zur Offensive übergingen und alle
Offensiven sind sehr kostspielig. Diese Tatsache aber
macht es dem Oberkommando besonders zur Pflicht,
das Leben auch nicht eines einzigen Schützen zu ver¬
schwenden. Viele unserer Offensiven, unter denen die
Cambraischlachtnur «ins ist, haben gezeigt, daß sicher
in sehr bedeutenden Fragen unsere Hrrreülr'.tung hinter
der deutschen zurücksteht. Andererseits aber darf man
nicht annehmen, daß die Gesamtvorwürfe allein auf
Sir Touglas Haig fallen. Das französische Oberkom¬
mando hat auch seinen Anteil an der Verantwortung.
Tas Kriegsglück der letzten vier Feldzugsjahre zu wen¬
den. ist ein gigantisches Unternehmen. Tatsächlich sind
die Deutschen großenteils auf dem entscheidenden Ope¬
rationsgebiet jetzt für uns viel gefährlicher,  als
sie es während ihres Rückzuges von der Marne im
September 1914 waren . , Eine große Offensive ist in
Vorbereitung , und es wäre geradezu Wahnsinn, anzu¬
nehmen, daß sie fehlginge. Im Gegenteil,  sie wird
zweifellos von Erfolg  begleitet sein. Sie wird wahr¬
scheinlich die letzte im Kriege sein, denn die ungewöhn¬
lichen Verluste, die auf beiden Seiten erlitten worden
sind, haben einen solchen Umfang angenonimen, daß
kein möglicher militärischer Erfolg eine Fortsetzung
dieses Gemetzels aufwiegen könnte. Es ist darum Pflicht
des Kriegskabinetts , in solch einer Krise die Lage
so sorgfältig wie möglich zu erwägen und sich selber
dagegen zu sichern, daß der entscheidende Feldzug
von 1918 nicht durch unzureichende Führung beein¬
flußt wird ." | ,
*' •*** • : . .. - ' Mi | f ' -. j

Der Friedensvertrag
mit Rußland.

Im wesentlichen bereits bekannt.
Ter nunmehr nur noch der Ratifizierung harrende

erste Friedensvertrag dieses Weltkrieges.
Seine Einzelbestimmungen sind im wesentlichen

be'annt . Beide Länder wollen fortan „in Friede und
Freundschaft" leben. „Tie vertragschließenden Teile
werden jede Agitation  oder Propaganda gegen die
Regierung oder die Staats - und Heereseinrichtungen
des anderen Teiles unterlassen."
Tie »cuc Reichsgrenze ergibt sich ans beifolgenderKarte.

Tie genaue Festlegung der Linie wird durch eine
deutsch-russische Kommission erfolgen. Ten in Rede
stehenden Gebieten werden aus der ehemaligen Zuge¬
hörigkeit zu Rußland keinerlei Verpflichtungen gegen¬

*‘Bit im ArhHQl niaet Vr/e/fensycrfrägsf 'mit'tfüsshnf rkrembirk luua^ rm
. ßfe »esHM denseidat gefegetrm Ceö/ets enJersJcfierjder 'Stetfsdo/ieit webt ae/ir

über Rußland erwachsen. Rußland verzichtet  auf
jede Einmischung in die inneren  Verhältnisse dieser
Gebiete. Deutschland und Oesterreich-Ungarn beabsich¬
tigen, das künftige Schicksal dieser Gebiete im Benehmen
mit deren Bevölkerung  zu bestimmen.

Deutschland ist bereit, sobald der allgemeine Friede
geschlossen und die russische Demobilmachung vollkonr-
men durchgeführt ist, das Gebiet ösllich der Linie zuräumen.

Rußland wird alles in seinen Kräften Sichende
tun , um die alsbaldige Räumung der ostanato-
lischeu  Provinzen und ihre ordnungsmäßige Rück¬
gabe an die Türkei  sicherzustellen.

Tie Bezirk Erdehan , Kars und Batum werden
gleichfalls ohne Verzug von den russischen Truppenreräumt.

Rußland wird die völlige Demobilmachung
seines Heeres einschließlich der von der jetzigen Regie¬
rung neugebildeten Heeresteile unverzüglich durchfüh¬
ren . Ferner wird Rußland seine Kriegsschiffe  ent¬
weder in russische Häfen überführen und dort bis zum
allgemeinen Friedensschluß belassen, oder sofort des-armieren.

Das Sperrgebiet  im Eismeer bleibt bis zum
allgemeinen Friedensschlutz bestehen. In der Ostsee und!
soweit die russische Macht reicht, im Schwarzen Meer^
wird sofort mit der Wegräumung der Minen!
begonnen. >

Rußland verpflichtet sich, sofort Frieden mit der
ukrainischen  Volksrepublik zu schließen und den
Friedensvertrag zwischen diesem Staate und den Mach?,
ten des Vierbundes anzuerkennen.

Esthlaud und Livland  werden gleichfalls ohn«
Verzug von den russischen Truppen und der russischen
Roten Garde geräumt . Esthland und Livland werden
von einer deutschen Polizeimacht  besetzt. !

Auch Finnland und die Aalandinfeln werden als¬
bald 'von den russischen Truppen und der russischen
Roten Garde , die finnischen Häfen von der russischen
Flotte und den russischen Seestreitkräften geräumt

Tie aus den Aalandinfeln angelegten Befestigun¬
gen sind sobald als möglich zu entfernen. .. f

Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden in ihre
Heimat entlassen. __ • f

Die vertragschließenden Teile verzichten  gegen¬
seitig aus den Ersatz ihrer Kriegs kosten,  das heißt
der staatlichen Austvendungen für die Kriegführungsowie atü  den ErkaN der Krieaskck'äden



Finnlands Freiheitskampf.
; . Tcutschtand wird die Ruhe Herstellen.

Hchspeden wollte nicht, also macht's Deutschland.
Im schwedischen Reichstage ist die Sache soeben zur
Sprache: gekommen. Tie Regierung teilte da mit, datz
Terrtschland auf den , ,

i tu Aalandsinseln eine Etappe ! i 1 !
einrichten wolle, aber keinerlei territoriales Interesse
an dkn/Jnseln habe. Dann heißt es in der schwedischen
Regierungserklärung:

„Tie schwedische Regierung , die ihre ernsten Ein¬
wendungen gegen eine etwaige Benutzung der Aalands-
inseln geltend machte, durch die die Inseln in den
Bereich der kriegerischen Operationen gezogen und die
Erfüllung der Humanitären Aufgabe Schwedens zum
Schutze der Bevölkerung der Inseln verhindert werden
könnte, hat es als ihre.Pflicht betrachtet, hervorzuheben,
datz nach ihrer iueumttg selbst eine v eg . . e Be¬
nutzung der Aalandsinseln, die gemäß der gemachten
Mitteilung stattfünde, Schwierigkeiten  mit sich
bringen könnte für eine den gehegten Absichten ent¬
sprechende Verwirklichung der hurnanitären Ziele Schwe¬
dens auf den Aalandsinseln.

Ter Kommandeur des schwedischen  Ueberwa-
chungskorps auf den Aalandsinseln ist von der geplan¬
ten Ankunft  der deutschen Ervedition sowie von
den mit Bezug hierauf gemachten deutschen Erklärungen
benachrichtigt worden."

Soweit^Schwedens Regierung. Tie Aalandsinseln
wtzren.Mhsr russisch, obwohl sie zweifellos eine ger-
Mrnifche, wohl schwedische, Bevölkerung haben.
ä :_. I . : ! i : ' . * . ; j. [

Die Weiße Garde siegt.
Tie finnischen Schutzkorps, die „Weiße Garde",

dringt weiter vor, und es scheint, als ob ihr die
Beruhigung gelingen sollte.

Tie Nüssen verlassen Finnland.
Ter mit so großem Eifer von den Bolschewiki

begonnene Feldzug gegen die Finnländer scheint nach
all den Mißerfolgen, die die Rote Garde in den Kämp¬
fen mit der Weißen Garde hatte, beendet zu sein.
Tagtäglich laufen mehrere Züge nach Petersburg ein,
die die aus Finnland zurückgenommenen  Regi¬
menter nach dem Innern Rußlands befördern. Ter
Einfluß der Russen in Finnland hat nun endgül¬
tig  aufgehört und der Bolschewismus, der anfänglich
einen Erfolg in Südfinnland zu verzeichnen hatte, ist
gänzlichl beseitigt. , , , i ...
i* Lv « £ • * * * WU l
V;-; YrT Tw Bolschewiki werden nervös. ^ >.1

Tie, Ausschreitungen, die meistens privater Natur
find, die Enteignungen sowie die Zerstörungen vieler
sozialer Einrichtungen durch die ins Ungeheure ge¬
wachsenen Anarchisten, rufen in den Leninschen Regie-
rungskreisen die größte Beunruhigung hervor. Man
ist jetzt ernstlich damit beschäftigt, die gleiche Energie,
Mit der man gegen die Kadetten vorgegangen ist, auch
gegendie Anarchisten  anzuwenden . Alle anarchi¬
stischen Klubs wurden aufgelöst: jede Versammlung der
Anarchisten ist auf das Strengste verboten. Außerdem
werden die Anarchisten aufgefordert, alle Waffen und
Explosivstoffe binnen drei Tagen abzuliefern, widri¬
genfalls sie für vogelfrei erklärt werden.

Haussuchungen«,ä> Verhaftungen in Petersburg.
Tie vom Smolnh-Jnstitut erlassenen Befehle der

allerletzten Tage zeigen ein Merkmal nervöser Span¬
nung und Unruhe, die durch die Machenschaften der
gegnerischen Parteien , ganz besonders aber der So¬
zialrevolutionäre , veranlaßt sind. In dem Smolnh-
Jnstitzutj, pem Leninschen Regierungssitze, scheint man
ganz genau zu fiihlen, daß die Herrschaft der Bolsche-
wlki zu Ende geht und daß die drakonischen Maß¬
nahmen^keinerlei Grundlage für eine dauernde Regie¬
rung fW .können. Tie Zahl der Feinde der Bolsche¬
wiki wächst auch in den Schichten der ärmeren Bevölke¬
rung und in der Arbeiterklasse. Man hat in Peters¬
burg jetzt die seit dem Sturz des Zaren nie dagewesene
Erscheinung zu verzeichnen, daß die angeordneten Haus¬
suchungen und Verhaftungen besonders in den verschie¬
denen Arbeitergegenden vorgenommen werden.
; Gegensätze in der Regierung.

Die Krisis im Smolnh -Jnstitut hat sich seit der
Entzweiung der beiden führenden Männer Lenin und
Trotz» noch verschärft, als die Abreise der Friedens¬
abordnung nach Vrest-Litowsk erfolgte. Sowohl Trotz»
Wie auch Lenin haben ihre persönlichen Anhänger , die
nunmehr zwei sich gegenseitig bekämpfende
Gruppen bilden. Lenin scheint aber immerhin die Ober¬
hand zu behalten und veröffentlicht sehr heftige, gegen
Trotzkis Politik gerichtete Artikel in der „Prawda ",
die mit dem Namen „Karpen" unterzeichnet sind. Lenin
ist, wie aus font Artikeln hervorgeht, ein Verfechter
des Friedens, um jeden Preis , während Trotz» den
Friedensschlnß noch hinziehen wollte.
p !- : Tie Kosaken und der Friede. 1- R-j ;
; I' Die von allen militärischen Gruppen am meisten
von England beeinflußten Kosaken sollen jetzt zur Frie-
densfiage Stellung nehmen. Ter geschäftssührcude
Hauptausschutzder Sowjets hat für den 12. März rrach
Moskau eine außerordentliche Versammlung der Ŝow-
sets und der Kosakenabgeordneten einbcrufin zur Be¬
ratung der mit. dem Friedensschluß zusammen-
hangenden Fragen.
_ Von den Kosaken und ihren mit englischem Geld-ej
bestochenen Führern hängt der Friede mit Rußland
heute nicht mehr ab. Nachdem Deutschland den Russen
2400 und Oesterreich 800 Geschütze weggenommen hat,
wird der Mangel an Waffen auch die wüsteste Kampfes-
ivut der Kosaken, Niederhalten. . ,

| Dex Kaiser an  Hindenburg.
Te^ Kaiser hat an Hindenburg und Ludendorfs

ein Avmttegramm gerichtet:
halben durch die Schlacht von Dannen¬

berg, ' Durch  die Winterschlacht in Masuren  und
durch die Kämpfe bei Lodz den Grund für alle weiteren
Erfolge„gelegt und die Möglichkeit geschaffen, mittels
des TuMbruchs von G o r l i ce - T a r n o w die russische
Armee za . weiterem Rückzuge zu zwingen und allen
ferneren Anstürmen feindlicher Heeresmassen siegreich
standzuhästen. Und nun ist der kostbare Siegespreisjahrelangen Rinaens in unserer Land . Unsere balti-

scyen Bruoer und rvousgenosfen ftno vom russischen
Joch befreit und dürfen sich wieder als Deutsche fühlen.
— Gott war mit uns und wird weiter helfen.

Wilhelm I. R."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Japan und Sibirien.

Tie Londoner „Daily Mail " erfährt , daß zwi¬
schen England , Frankreich, Italien und den Vereinig¬
ten Staaten über die Lage in Sibirien  unterhan-
de:r wird. Japan nimmt nicht an den Verhandlungen
teil. i ■ [vc.j

SPionenangst in Italien . »̂ f l «s f
„Daily Telegraph" meldet aus Rom : In Genua

wurde der Direktor der Elektrischen Zentrale Locker
und andere Schweizer wegen Hochverrats, Sabotage usw
kriegsgerichtlich erschossen. Auch der bekannte grie¬
chische Konsul Mauro-ordato wurde verhaftet. '
W Bor entscheiDendcn Stunden . l

Erbitterte Evknndungsgefechte sind die Signatur
der Lage. Beide Teile üben eine erhöhte Wachsamkeit
aus , aber es sei voreilig, die jetzt stattfindenden Ge¬
fechte als das unmittelbare Vorspiel zu der bevor¬
stehenden Offensive anzusehen. Havas muß, zwar ge¬
wunden, zugeben, daß die deutschen Angriffe überall
erfolgreich waren, und meint dann beschwichtigend, daß
es im modernen Kriege infolge der Heftigkeit der
Artillerievorbereitung und der Schußweite der schweren
Geschütze unmöglich sei, d ie ersten Schützengräbenlinien
gegen Sturmangriffe zu halten. Diese müßten ge¬
räumt werden, um nutzlose Menschenopfer zu vermeiden,
was jetzt auch in der Champagne beim Fort Pompelle
und am Peton geschehen sei. Der Havaskorrespondent
an der britischen Front meldet, daß die ganze britische
Front jetzt der Schauplatz erbitterter Ebkundungskämpfe
sei, die in einer derartigen Ausdehnung und Gleich¬
zeitigkeit eine neue Erscheinung seien. Aus dem Bericht
dieses Korrespondenten geht hervor, daß die Portu¬
giesen beim deutschen Vorstoß auf Nenve Chapelle
eine äußerst blutig« Schlappe erlitten haben. , ■j | z

Tie Deutschen in Esthland. n * ! j.
Unter großen Sympathiekundgebungen der Bevölke¬

rung ist Dienstag morgen eine fliegende deutsche Ab¬
teilung in Wesenberg  eingetroffen . Mehrere Züge
Sprengmassen, 2150 000 Kilogramm Naphtha, viele
Maschinengewehre und Stahl sind unsere Beute. Die
esthnische Bevölkerung beteiligt sich freiwillig an unserer
Hilfsaktion. Aus Wesenberg sind viele Personen ver¬
schleppt. Einige sind durch die Weiße Garde befreit.
Zurzeit besteht eine systematische Sperre vom Baltischen
Meer bis zum Peipussee. Aus Petersburg  ein-
getrofsene Deutsche berichten von Hunger.  |

Tas U-Boot-Gefecht bet den Kanarischen Insel« .
Ueber das am 17. Januar bei den Kanarischen

Inseln stattgefundene U-Boot-Gefecht mit einem eng¬
lischen U-Boot-Zerstörer, wonach die beiden U-Boote
„294" und „295" vernichtet worden seien, erfährt die
,Kölnische Zeitung " durch ihren Mitarbeiter : Tatsäch¬
lich ist eines  unserer U-Boote in der Nähe der
Insel Ferro (Kanarienp von einem englischen U-Boot
seinerzeit angegriffen worden. Von vier aus nächster
Nähe abgeschossenen englischen Torpedos traf indessen
nur einer und dieser detonierte nicht,' sodatz Sas deut¬
sche U-Voot seine Unternehmung wohlbehalten fort¬
setzen konnte. Beim „Schnelltauchen" vor dem plötz¬
lichen Angriff konnten zwei Mann der Besatzung nicht
mehr rechtzeitig das Bootsinnere erreichen, schwammen
an Land und wurden nach freundlicher Aufnahme durch
die spanischen Inselbewohner nach Las Palmas ge¬
bracht, wo sie der dort internierten Besatzung des
Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm" zugeteilt wordensind."

* Wien 6 März. Das Fremden blait erfährt, daß
die ukrainische Regierung bemüht ist, bis zum 15. April
30000 Waggons Brotgetreide, 1200 Waggons Zucker,
2000 Waggons Gesrierfleich und 100 Waggons Dörrfrüchle
an die Mittelmächte zu liefern.

* Wien , 6. März. Wie das Wiener Illustrierte
Extrablatt meldet, soll im April ds. Js . in ganz Oesterreich
die Fleischkarte eingeführt werden.
Ein gefährliches Paket an vt« dentsche Gesandt,a> ,rin Bern.

Wie der „Bund" berichtet, ist vor kurzem in der
Berner deutschen Gesandtschaft von der schweizerischen
Post ein Paket mit falscher Absenderadresseaus Basel
abgegeben worden, das eine Vorrichtung mit Phos-
phorzüüdung  enthielt , die bei unvorsichtigem Han¬
tieren Veranlassung zu einem Brande hätte gebenkönnen. *

Tas schweizerische politische Departement ist von
dem Fall durch die deutsche Gesandtschaft in Kenntnis
gesetzt worden. Der „Bund" betont, daß das Vor¬
kommnis sehr bedauerlich  sei , auch wenn es sich
nur um ein Bubenstück handeln sollte.

, * * *
/ “ Tie französischen Flieger  Garros und Mar-
chal, die kürzlich, aus Deutschland entkommen sind,
find in Paris eingetroffen.

" Prinz Mirko von Montenegro, der sich wegen
seines schweren Leidens vor zwei Jahren in ein Wiener
Sanatorium zur Pflege begab, ist dort einer Lungen-
biutung erlegen. .

" Der letzte Luftangriff auf Venedig dauerte acht
Stunden . Im ganzen wurden dreihundert Bom¬
ben  abgewvrfen . 58 Häuser wurden vernichtet. Das
königliche Palais  wurde getroffen  und ein Flügel
in Trümmer gelegt. Ungefähr 15 Bürger wurden
vorletzt, darunter zwei Frauen ernst. Nur ein Mann
ist getötet. \

I Wilson und Ostasien.
Er läßt eine Flotte anslanfen.

Der „Herald" meldet aus Newyork, daß ein ameri¬
kanisches Geschwader am Sonntag nach Ostasirn ausge-
laufen ist -mit dem Bestimmungsort Wladiwostok.

Der Pariser „Matin " betont bereits entschuldigeud-
vertuschend: „Die Entsendung amerikanischer Schiffe
nach Wladiwostok bedeutet keinen  Schritt - gegen
Rußland. Präsident Wilson  will auch in der russi¬
schen Frage einen von den Alliierten abweichendenStandpunkt einnckbmen und ledialick, anl die Siweriin^

oer amerikanischen  Wirtschastsinteressen bedacht
sein.

„Zerstückelung des Bundesgenossen."
Der liberale „Manchester Guardian " warnt vor

einem Vorgehen der Alliierten gegen Ostasien:
„Diese Maßregel wäre mit einem Kriege gegen

Rußl and gleichbedeutend.  Dies würde bedeu¬
ten, daß während die Deuffchen und ihre Bundes¬
genossen Rußlands Zerstückelung im Westen anstreben,
wir und unsere Bundesgenossen genau dasselbe im
Osten beginnen würden. Wern auch unsere Gründe
andere sein würden, die Tatsache an sich würbe die
gleiche sein/

Japan will also nun doch „helfen", d. h. sich
Ostsibiriens bemächtigen und Wilson will das nicht
dulden.

U . ,I Lk -l - ii

Nach 50 Jahren.
Tie acht Koffer König Ludwigs l. '' "'s

Politische und allerlei andere wichtige Enthüllun¬
gen erwartet man von der Entsiegelung des schrift¬
lichen Nachlasses König Ludwigs I., der gesetzliche oder
testamentarischeBestimmungen nunmehr nicht mehr im
Wege stehen.

König Ludwig I. von Bayern , der in den roten
Märztagen des Jahres 1848 auf die Krone verzichtet
hatte, starb vor nunmehr 50 Jahren als Einundachtzig-
jähriger in Nizza. Noch kurz vor dem Tode wurde
an dem Kranken eine Operation versucht, die aber das
Ende nicht hintanhalten konnte. In dem Testament
des verstorbenen Königs fand sich die Bestimmung,
daß sein schriftlicher Nachlaß 60 Jahre nach seinem
Tode veröffentlicht werden könnte. Dieser Nachlaß be¬
steht in der Hauptsache aus acht großen Koffern, welche
Aufzeichnungen des Königs, Notizen, Briefe usw. ent¬
halten.

Nach des Königs ursprünglicher Bestimmung sollte
einer der Koffer bereits nach 25 Jahren eröffnet wer¬
den, doch hat der Monarch diese Erlaubnis wieder
umgestoßen. In dem Wortlaut des königlchen Testa¬
ments heißt es ausdrücklich, daß der Nachlaß nach
50 Jahren geöffnet werden könne.

Damit ist also noch nicht gesagt, daß auch eine
Veröffentlichung  erfolgt . Erbe an dem Nach¬
laß ist der jetzt regierende König Ludwig III. In seiner
Hand liegt die Entscheidung darüber , welche Teile der
litararischen Hinterlassenschaft veröffentlicht werden sol¬
len. Außer den acht Koffern befanden sich in dem
Nachlaß des Königs noch über 20 Schachteln und Käst¬
chen, die auf Wunsch in die Hof- und Staatsbibliothek
überführt wurden. Tie Koffer ruhen im Geheimen
Hausarchiv, deren Beamte zunächst eine Durchprüfung
des Materials sowie dessen Registrierung vornehmen,
ehe an eine Bearbeitung gedacht werden kann.

Abgesehen von dem politischen Interesse , das der
Nachlaß bietet, erwartet man aus ihm auch eingehende
Tatsachen über das Verhältnis König Ludwigs' I. zu
den führenden Schriftstellern und Künstlern jener Zeit
sowie über sein e'genes dichterisches Schassen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 7. März. Der Kgl. Landrat des

Nheingaukreises gibt folgendes bekannt: „Weinversteiger
ungen". Ich weise darauf hin, daß es nach § 2 der
Bundesraisverordnung über Wein vom 31. August 1917
Verbote» ist, Weinversteigerungen abzuhalten, sofern es sich
nicht durchweg um eigenes Gewächs handelt. Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft. Anträge
auf Zulassung von Ausnahmen sind aussichtslos; der Herr
Regierungspräsident in Wiesbaden hat derartige Anträge
bisher grundsätzlich abgelehnt.
. .' & Kür die Beschaffung des Saatguts von Hülse, t-
fruchte». Es stehen hierfür zwei Wege offen. Ent¬
weder:  können die Landwirte ihr Saatgut unmittel¬
bar von einem Landwirt  beziehen, dem der Kom-
munalverdand oder die Reichsgetreidestelle die Geneh¬
migung zur Veräußerung erteilt haben. Der Kom¬
munalverband ist für die Genehmigung zuständig, wenn
Käufer und Verkäufer in dem gleichen oder in unmittel¬
bar benachbarten Kommunalverbänden wohnen. In
anderen Fällen muß der Antrag bet der Reichsgetreide-
sterre gestellt werden. Oder:  die Landwirte können
sich unter Angabe der Mengen und Sorten und der
damit zu bebauenden Fläche an ihren Kommunal¬
verband oder an ihre Landwirtschaftskammerwenden
Die Landwirtschaftskammerweist ihnen dann entweder
einen Landwirt aus der nächsten Umgebung nach, der
das gewünschte Saatgut abzugeben hat, oder der Konv-
munalverband meldet den Saatgutbedarf bei der
Rerchsgetreidestellean. Die Reichsgetreidestelleüber¬
weist dann aus ihren Beständen das erforderliche Saat¬
gut an die Kommunalverbände, die es an die Land¬wirte weiter verteilen.

4 Kleinvcrkansspreise für Marmelade. Weil dem
Kleinhandel beim Verkauf von Marmelade wenig oder

Nutzen verbleibt, hat die Kriegsgesellschaft für
Oostkonserven und Marmeladen in Braunschweig den
Kleinverkaufspreis für die künftig zu verteilende Mar-
melade- von 90 Pfg . auf 92 Pfg . für das Pfund

Gleichzeitig fällt die Bezugscheingebühr mit
1 Mk. für den Zentner weg.

& Freiinache» von Eilsendungen nach Landorten.
Diele Eilbriefsendungen und Eilpakete an Empfän¬
ger, die im Landbestellbezirk einer Postanstalt wohnen,
werden von den Absendern unzureichend freigemacht:
oft werden dafür nur die Gebühren für die Eil¬
bestellung im Ortsbestellbezirk (25 Psg. für Brief¬
sendungen und 40 Pfg . für Pak'ete) vorausbezahlt.
Zur Fernhaltung von Weiterungen wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß bei der Vorausbezahlung des
Eilbestellgeldes für Sendungen an Empfänger in
Land  orten ohne Postanstalt für Briefsendungen
6 0 Pfg ., für Pakete 9 0 Pfg . zu entrichten sind.

A Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohle, Koks und Briketts im März 1918. Der Reichs-
kommissar für die Kohlenverteilung hat durch Be¬
kanntmachung für hie gewerblichen Verbraucher von
mindestens 10 Tonnen Kohlen, Koks und Briketts mo¬
natlich eine erneute Meldung in der Zeit vom 1. bis
spätestens 5. März vorgeschrieben. Hierzu sind die
März-Meldekarten mit blauem Druck zu benutzen, die
bei den zuständigen Ortskohlen-, Kriegswirtschasts- oder
Krieasamtstellen sum Vreise von 0,25 Mark kür ein



Mt ~nevst Veranntmachung unv o,yF Mavr rat vre
' ^5^ .^ hültlich sind. Diese Stellen erteilen auch

Auskunft über dre Meldevllicht in Zweifelfällen
A Lebensalter und Hilfsdienst-Pflicht. In einer

an den Reichstagsausschutzfür vaterländischen Hilfs-
dienst gerichteten Petition ist der Wunsch ausgesprochen,
datz Personen zwischen 50 und 60 Jahren , welche auf
^rund des Hrlfsdienstgesetzes einer Beschäftigung im
vaterländischen Hilfsdienst überwiesen werden/tunlichst
cm ihrem Wohnorte beschäftigt werden möchten, falls
^e nicht selbst mit einer Beschäftigung an einem andern
Lrte einverstanden sind. — Dazu wird amtlich gesagt:
„Dieser Wunsch ist berechtigt; er läßt sich auch im
Rahrnen dev Hilssdienstgesetzes meist erfüllen. In 8 8
des Gesetzes wird unter den Umständen, auf welche bei
der Ueberureisung eines Hilssdienschflichtigen nach Mög¬
lichkeit Rücksicht genommen werden soll, auch das Le¬
bensalter genannt . Damit ist nicht nur gesagt, datz
bet der Auswahl der Beschäftigungsart, sondern auch,
ratz bei Bestimmung des Be,chästrgungsortes das Le-
iensalter des Hilssdienstpflichtigentunlichst Berücksich,
krgung finden soll. Tie Beschäftigung an einem andern
ttls dem Wohnorte ist vielfach mit Unbequemlichkeiten
.und Weiterungen verknüpft, unter denen ältere Leute
erfahrungsgemäß meist schwerer seiden als Personen
lst ueverwclsungen älterer Hu .'s-
bienstpflichtiger werden die Einberufungsausschüsseda-
tzr SU Prüfen haben., ob sie diese Leute nicht an
ihrem Wohnort beschäftigen können, soweit dies mit
uen Zwecken des Hilfsdienstes vereinbar ist. Selbst-
perstandlrch können solche Personen ohne weiteres an
Wberen . Orten beschäftigt werden, wenn sie mit einer
^schastigung außerhalb ihres Wohnortes einverßtan-

X Rüdesheim , 5. März. Nach einer Bekanntma¬
chung des Regierungspräsidenten haben folgende Gemarkun¬
gen als reblousverseucht zu gelten: Wellmich, Nochern
St . Goarshausen. Bornich, Kaub. Lorch, Geisenheim, Bieb¬
rich. Wiesbaden, Hochheim, Winkel-Oestrich, ferner von der
Gemarkung Johannisberg die Weinberge des Fürsten von
Metternich-Winneburg.

X Hochhkim, 5. März. Im Main hier wurde eine
weibliche Leiche geländet. Sie trug einen Ehering. Das
Lebensalter betrug etwa 40 Jahre . Anscheinend hat sie
schon längere Zeit im Wasser gelegen.

X Bingen , 5.. März. Allenthalben ist Hühnerkrach.
Man schafft die Hühner ab, weil man es als unmöglich
bezeichnet, 48 Eier von jedem Huhn und jedem Hahn ab¬
zuliefern. Hier wurde es durchgesetzt, daß nur 36 Eier
abgelrefert zu werden brauchen. In Preußen wurden von
den Hühnern, die freir,, Auslauf haben, 31 Eier, von den' ' i*v*v*» ijuucii, oi VMtly von oen
anderen Hühnern 16 Eier verlangt. In Bayern brauchen
nur 24 Eier von jedem Huhn abgeliefert zu werden. Es
wird nun immerhin Mühe kosten, den hessischen Hühnern
und Hahnen klar zu machen, daß sie leistungsfähiger zu
sein haben, als die preußischen und bayrischen Hühner und
Hahnen.

Aus aller Welt.
** Tic Rache der Verleumderin. Ten Blättern zu¬

folge hat die 19jährige Katharina Hentz. Tochter eines
Kleinbauern, eingestanden, den Mord an Pfarrer
Fischer  in Karlen bei Heinsberg und dessen Haus¬
hälterin verübt zu haben. Das Mädchen war als Schret-
oerin anonymer beleidigender  Briefe festqestellt.
und es war ihm vom Pfarrer eine dreitägige Frist qel

■ stellt, dem Bürgermeister ihre Verfehlung einzuae-
stehen Kurz vor Ablauf der Frist abends 8 Uhr
begao sich dre Hentz, mit einem Beil  und einem Brot.
u>esser  bewaffnet , ins Pfarrhaus , wo sie zuerst die

- ^ ushalterrn , dann den hinzukommendenPfarrer er¬
schlug und rhm den Hals durchschnitt.

^** Gewaltige Schnccsälle. Aus der ganzen Schwei»
werden große Schneefälle gemeldet, die vielfache Uncer-
bre..-ungen der Bahn- und Telegraphenvcrbindunqen
herbeiführten. Auf der Lötschberglinie ist die Schnee-
schleudermaschine  von einer Staublawine gänz¬
lich,zugeveat, und dw elektrischen Leitungen sind teil-
wei,e weggerissen worden, ebenso bei der Gotthard-

. , ** 3 °̂ cv r™.nr?  Eine richtige Eulenspiegelge^
schichte wird aus einem Torfe bei Hannover gemeldet.
Ein Bauer wollte ein Schrein schlachten und holte
ftch zunächst ein Gutachten des Fleischers ein. ob das
Tier auch schlachtreif sei. Ter Fleischer begutachtete
da- Tier Und kan, zu dem Ergebnis, daß das Schlach¬
ter -ich wohl verlohne. Beim Abschied warnte er den
Bauer eindringlich vor den bösen Spitzbuben, die es
tu erster Lime auf Schweine abgesehen hätten. Ter
Bauer erklärte, deswegen unbesorgt zu sein, den Spitz¬
buben wurde er einen schönen Empfang bereiten. In
der .folgenden Nacht erwachte der Bauer von einem
Geräusch, ergriff eiligst einen dicken Knüppel und sah
auf dem Hofe un Dunklen einen Mann , auf den er
aus Leibeskräften einschlug, worauf der Eindringling
schleunigst verschwand. Am Tage. 'an dem das Schwein
geschlachtet werden sollte, wartete der Bauer vergeb¬
lich auf den Fleischer, der sagen ließ, er könne nicht
kommen, da er krank zu Bett liege. — Die Ge-
schichte findet in der Gegend, wo man die Verhält-
nijse kennt, verständnisinnig schmunzelnde Zuhörer.
, .. " Deserteur erschossen. Ter fahnenflüchtige Ar-
beiter Setffert war in das Dortmunder städtische Ge¬
fängnis eingeliefert worden; er brach aber aus , wurde
wieder gefaßt und sollte nun durch zwei Soldaten
in das Gerichtsgefängnis gebracht werden. Kurz vor
diesem stiey, er seine beiden Begleiter zur Seite und
rannte davon; die beiden Feldgrauen schossen. Setffertvrach tot zusammen.

" Rauchverbot auf der Straßenbahn . Der Re-
gierungsprasldent von Breslau erließ ein Rauchverbot
m.^ Ä/^ Straßenbahnen . Es gilt für innerhalb und
außerhalb der Wagen und für die Tauer der Kriegs-
Sell und bezweckt die Vermeidung von Brandschä¬
den  bet der Ueberfüllung. w

" Größere Beschlagnahmen von Zwiebeln fanden
auf dem Bahnhof Calbe statt. Es ist nicht zu glauben

fe .,,»“ Stare g-kchl-ppt ' wird Ä4XetIe der Zuge sind fast zu klein, um die dtck-
w-^ ^ r ^ ^ Elbehältnisse aufzunehmen, die verstaut
^enftllen . Jetzt tritt die Bahnpolizei der Ausfuhr

7 Die Wölfe in Ostpreußen vermehre« sich, die
rmbr wrrd großer . Ln Gumbinnen war ein S8nlk.

dem Neller der Försterei Buytinten erlegt
worden ist, im Regrerungsgebäude zu beschen. Es
war ecn wetoliches Trer, tragend, und hatte ein Ge-

dsunä — Es sind unter diesen Umständen
natürlich scharfe Maßnahmen zu erwarten.

Ein Studentcnschcrz. In einem Orte bei Löbau
erschien vor einiger Zeit bei einem gutsituierten Guts¬
besitzer ein vom Heeresdienst entlasseiier Leutnant"
angeblich Rittergutsbesitzer. Er sah dort den Backfisch
de» betreffenden Landwirts , in welchen er sich ver¬
liebte. Gelegentlich eines Familienfestes sollte die V e r -
lobung  mit dem „Herrn Leutnant " stattfinden Zu-
vor wurden von den Eltern Erkundigungen nach den
Verhältnissen des Herrn Leutants angestellt welche
erfolglos blieben. Man glaubte einen Spion ' vor  sich
^Mrh! eil arUra\ '1,anbte  sich deshalb an die Militär-
behürde. Als der „Herr Leutnant" sich wieder tele¬
phonisch zur Vtsrte anmeldete, rief man ein Militär-

^rbei Mid der Herr Leutnant , welcher mit
ftiner Braut am Kaffeetisch saß, wurde verhaftet
£ e"tpta »te sich als / trieSlm MIiber Hait , Latlngab, er habe sich einen „Stu d entenscb  e rr"
^en Wollen - Ter Fall möge mancher allzu ver-irauensrwllen Schönen zur Warnuna dienen,
dem rwÄ polnischer Avzeuye« vcrvvien. DVUdem stellvertretenden Kommandierenden General des
^Armeerorps ist das Anlegen Polnischer UniformenAbzeichen iM Regierungsbezirk Brombera undSJffS ?“ D-ut,ch.«r°n-im/bnoi»
met- Feuerwehrleiter , um am Sparkassengebäude Repa-
? ‘ "°MUEhmen. Dabei geriet die Leiter durchra ÄSr "Straßenbahnwagen ins Schwan-

°6 °-sb° -d i ->»-n

. .. M Wachsenve Unsicherheit. In Mettinahanken bei
«.ippstadt befand sich der GemeindedienerKtUmaun
und der Kaufmann schütte aus Rebbecke, die in einer
Wirtschaft gewesen waren , nachts gegen 42 Uhr auf
dem Heimwege. Noch in Mettinghausen bemerkte Kük-
mann unter einigen alten Eichen in der Nähe der Land-
straße vier Personen und machte feinen Begleiter auf
die Leute aufmerksam. Beide blieben einen Augenblick
beobachtend stehen, als auch schon zwei Schüsse
°uf sie abgegeben wurden. Kükmann sank sofort in
beit Kopf getroffen, tot nieder, während Schütte einen
Schuß M das eine Auge erhielt, der auch ihn bewußtlos
NiederstLeckte. Als er wieder zu sich kam, waren die
Tater verschwunden. Gemeindediener Kükmann, ein
mnarmtger Invalide , Unterläßt eine Frau und sieben
Kinder, flever die Veranlassung zur Tat fehlt einst-
tvellen jeder Anhaltspunkt . 1 y 1 ,
cv Ter Schulsbcdars und die mangelttbcu Vor ä!e.
2 " Esfen OAuhr) wurde amtlich folgende Mitteilung
gemacht. Es werden in der Stadt jetzt ungefähr 20 000

/Ur Herren- und Tamenstiefel und 12 000
sue Kinderstiefel tn jedem Monat angefordert. Dem-
gegenuber kann das Reich nur 4 Prozent des Umsatzes
Li? 1! , ß« 11/ 84»^ "iso Nar, daß nur sehr wenige

zu Stiefeln kommen. L,iese Umstände führten
zu Auftritten vor den Schuhgeschäften. Nicht vielweniger ungünstig ist es überall . J
n ** Die ..Fettweiden" in Mecklenburg. Holstein und
Oldenburg können fetzt wegen Mangel an Vieb nicht

lich au»genutzt werden. Ta will nun der Vieh-
handelsverband un Königreich Sachsen  5000 Stück
Magervieh aufkaufen und sie während der Sommer-
monare aus diese Fettweiden schicken. Im Herbst soll
daun das gemästete Vieh in Sachsen geschlachtet werden.

. Wieder die Petroleumlampe. In Furth bet
Achdorf (Ndb.) wollte die in der Schloßbrauerei be-
dtenstete 18 jährige Frieda Schwaiger eine Petroleum-
kampe ausbla,eil , wobei das Oel explodierte

Nu alich das arme Mädchen einer Feuersäule und
^6roßliche Brandwunden, daß es unter

entsetzlichen Ovalen alsbald verschied. °
**  Zahlreiche Eisenbahner verhaftet. In Herdecke

bei Hagen (Westfalen) wurden 11, in Vorhalle 10
Stienbataa .Detter' uni Hllss-ngefte'm- » Sn >l? ülJ ?iLe « S °E °"rA  L )Uge nt,tt Nvrrüten be-
i aUr̂ i n‘ . Ganze Wagenladungen mit Lebensmitteln
verschwanden, ^ chiihe. Tuche, Uniformstücke, Mäntel
wurden tu großen Mengen gestohlen und zu Wucher-
Preisen wieder vercauft. Weitere Verhaftungen stehenbevor in Hagen und Boele. a 1 ^

•* Tie Raupenplage zeigt sich im ganzen Kreise
Bernburg m einem geradezu erschreckenden Umfange.
Auf allen Straßen im Krerse ist Baum an Baum mit
Raupennestern geradezu übersät. In Bernburg ist seit
Löschen ein militärisches Kommando an der Arbeit
um die Bäume von Raupennestern zu säubern '

f »** Wilderers Tod. Drei beim Schlingenstellen ab¬
gesagte Personen ergriffen in Hohenlimburgdie Flucht.

^ Flüchtlinge sprang in die Lenne und wurde
gefunden worden' $te »->4 ° » n°« nicht

" « " °,? .5S -"dre . d-- D-ZugeS

dov 5 Marz. Nach der Rede des ersten Lord
‘1® ®cbbe ,m e "Slischen Unterhaus wies

die Erklärung über den'Handels-
schiffsbau hin und meinte, es würde eine Schcuche sein
wenn England in diesem Kriege wegen des Schiffsbaues
Asauitb^ '. müßten mehr Schiffe gebaut werden
»HM

. TU Basel , 7. März. Die „Morningposst' meldet
J c§.b“r9 - Man kann als sicher annehmen, daß der

große Sovietkongreß m Moskau am 18. ds. Mts mit
unbedingter Mehrheit für den Friedensschluß der Bolsche-
wlklregierung stimmen wird. Man wird das Vorgehen
der Deutschen verurteilen, sich aber mit den gegebenen Tat-
jachen abftnden, denn die Sovjets wissen zu qut daß die
Macht und die Existenz der Sovjets mnd bi/ Bolschewiki-

untrennbar mit dem Friedensschluß verbunden
sind Die Petersburger Regierung sieht denn auch der
Sovjettagung ohne Sorgen entgegen.
v 4 7‘ März. Der Petersburger Korrespon-
j "Journal " gibt eine interessante Schilderung von
der Stimmung m der Peterburger Bevölkerung kurz vor
der Annahme der deutschen Friedensbedingunaen Die

und Aufregung war angesichts desuaschen Vor¬
marsches der Deutschen ins maßlose gestiegell/ Die Zei-
tungen wurden ,n den Hauptstraßen den Verkäufern aus

gerissen. Man erwartete ein Eintreffen der
deutschen Truppen nicht etwa mit Angst, im Gegenteil mit
freudiger Spannung . Als die Nachricht kam, die deutschen
Operationen seien eingestellt, war die Enttäuschung unter
der sich auf dem Newski Prospekt sich bewegenden Menge
allgemein. Als dagegen bekannt wurde, die Deutschen
standen nur noch 220  km. von^ Petersburg entfernt, war
Petersburg m größter Freude. Niemals seien feindliche
Armeen von erner Hauptstadt derart erwartet worden.
„. m 7 . März Aus Petersburg wird
vom 5 Marz gemeldet: . Die russische Friedensabordnung
wird heute nach Petersburg zurückkehren und heute abend

Vorzugskomitee der Sovjets Bericht erstatten.
Der Wortlaut des Friedensvertrages wird wahrscheinlich
morgen bekannt gegeben werden. Nach den letzteuMerich-
wmd7? °Uf aüin  Fronten erstellt
worben. Auf der Nordfront machten die deutschen Ar-
meen auf der Linie Narva-Pskow-Witebsk-Mohilew-Orscha

^Vu? ’e,S.erter/ burser  Blätter bestätigen, daß dieR-«ier-
ung sich entschlossen hat, die Staatsdepartementstwtz' des
Friedens nach Moskau, Nischni Nowgorod und Kaja« zu
verlegen. Heute wird die Ueberführung der KommWatiate
für auswart,ge Angelegenheiten, Heereswesen und'?Mnan-
zen beginnen. Die Negierung wird alsbald in einer Er-
S TO«]? CSe"' e§ "^wendig sei. die Hauptstadt
nach Moskau zu verlegen, da es unmöglich sei, die Haupt¬
stadt an der Staatsgrenze zu gründen, wenn Petersburg
zum Freihafen erklärt sein würde. Die Petersburger Be¬
völkerung verlaßt ebenfalls die Stadt . Aus Mangel an
htnretchenden Transportmitteln wurden vielfach Karren benutzt.
U 7<  März . Die Times meldet aus Peters¬
burg: Der Nahrungsmittelmangel in Petersburg hat sich
zu erner furchtbaren Hungersnot gesteigert. Es ist gar nichts

u 7 .. . ui UMYAk/! um
irgendwo zu unsinnigen Preisen aufzMeiben.

-in 7‘ ®laräm von BordeautzlKürdeein Postdamvier non d-n _ i. ■v ’“ von -ooroeaux wurde
b'" Postdampfer non der Nordamerikalinie von den Ankern
LT/fi ! ö,e  @ ee  hinausgetrieben, wo er niftlUnem
englischen Schiff zusammenstieß. Der französische Dampfer

L "A °E ' . und.. - m- mil EerAnng
FrancO^ nt^ """^ Salpeter im Wertê von lÖ" Mionen

H7 Lugano , 7. März. Im Kanton Wallis-'- sind
niedergegangen, sodaß der Schnee

ÄN « L7L " ^ l" 81' M
TUa^ 0tterb0 ^ ' 7< März . Die „Times" vernehmen

vom 4. Marz aus Valparaiso: Ein chilenischer Schoner ist
Sestern von der Oster-Jnsel im Stillen Ozean in Jlaonhuane
Silf Unb  Mannschaften von dem deutschen
Hilfskreuzer Seeadler angekommen, die sich als Schiffbrü-
chlge auf der genannten Insel be anden

Berlin —Stu ^ art waren, als er in Lzburg eLchte,
r-, a .. s ' s -„ ~ ir 'A r A , wuen -ti «eoensmirrei
besanden. die Schnürschuhe von den Füßen ge-sto h l e n worden. ° a

Tie Leipziger Frühjahrsmesse, gleichzeitig das
650mhrige Jubiläum der Leipziger Messe, ncchm Sonn-
A niorgen ihren Anfang. In den Messepaästen eut-wlk-e.te sich alsbald ein außerordentlich reaer Verkebr
wie er im gleichen Umfang nie zuvo?, auch in E
den»zelteu nichh zu beobachten war. Beträgt doch die
Zlihl der am Geschäft beteiligten Besucher̂ der Messe
^und 70 000 Tie Messehäuser sind von den Aus-
I^ lern fast sämtlich vollbelegt. Jmmechin ist die Zahlder Aussteller mit rund 3700 nicht so aroß wie in den
letzten Friedensjahren , aber höher als auf allen voran"epoannenett Kineô messen.

Neueste Nachrichten.
« ' IcV 6. März. Amtlich(Abends.) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.
n 5» T*U Berlin , 6 März . (Amtlich.) Durch unsere
ll -Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 21000
Briittoregistertonnen vernichtet. Unter den versenkten Schif-

.,'en befanden sich der englische bewaffnete Dampfer Withesour
(3980 Bruttoregistertonnen) mit Kohlenladung, ferner 2
bewaffnete Dampfer von 5000 und 4000 Bruttoreaister-
tonnen. Em Dampfer hatte Erz und Holz für England
Erfolge wurden zum größten Teil in der JrischenSee erzielt.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Sntb  Grofees 9auptquartier . 7. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Nordwestlrch von Dixmuiden brachten

Sturm abterlungen von einem Angriff ar¬
gen 2 feindlische Gehöfte 3 Offiziere. 114

^ ^ « "^ .Maschinengewehre ein.
mk.^ ^ .? ^ illerietatigkeit lebte in vielenAbschnitten auf.

Mehrfache englische Erkundungsabtei-
lungen wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Di - sranzofische Artillerie entwickelte

an »tele« Stellen der Front rege Tiitiglleit.
^ Nordwestlich von Avoeourt drangen
Stoßtrupps tief in die feindliche Stellung
ein. kehrten nach heftigem Kampfe und

Zerstörung zahlreicher Unterstände mit
27 Gefangenen zurück.

3m Lustkampfe wurden 19 feindliche
Flugzeuge und 2 Fesselballons abgefchoffen.

s-in̂ NL "" °-s"‘ We* 'ff 8
Durch Bombenabwurf englischer Flieger

""«L c-ü Lazarett in Toureoing wurden
zahlreiche französische Einwohner getötet.

nich? s° N - u - " .
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Zusammenbruch des russischen
Eisenbahnwesens.

Noch im Anfang des Jahres 1917 konnte eine
überaus lebhafte Bau- und Verkehrstätigkeit auf den
russischen Bahnen festgestellt werden. Es schien, als
sollten die alten Fehler und Unterlassungen mit Hilfe
Ibon Kriegsgefangenen, die in Massen zum Bahnbau , zu
Vtreckenausbesserungen, Gleisverlegungen und Stati-
»nsecweiterungen auf allen Linien herangezogen wur-
>den, wieder gütgemacht werden. Deutlich trat das Be¬
streben nach Herstellung einer zureichenden Verbin¬
dung des Stillen Ozeans mit den russischen Meeren
und dieser untereinander zutage.

Durch Ausbau der Linien von Urals! über Jlezk
nach Orenburg und Ufa sollte das Kaspische Meer ebenso
wie durch den projektierten Anschluß der Buchara-
Bahn an die neue Linie Semipalatinsk-Omsk Verbin¬
dung mit dem Stillen Ozean bekommen. Die neue
Linie Nishni Nowgorod—Wjatka sollte im Anschlüsse
an die bis Kraßnoborsk schiffbare Dwina eine Ent¬
lastung der Archangelsk—Wologdaer Linie bringen und
einen neuen Weg für die Verbindung des Mittel -Urali-
schen Jndustriebezirks mit dem Tonbecken und dem
Schwarzen Meere bilden. Durch beschleunigten Aus¬
bau der Strecke Jekaterinberg —Kasan wurde eine wei¬
tere Verbindung Moskaus mit dem Ural angestrebt,
desgleichen durch die Linie Ufa—Bugulma ein neuer
Strang zur Wolga bei Simbirsk gezogen.

Tie großen Walzwerke des Donezbockens waren
Tag und Nacht mit der Herstellung von Schienen
und Oberbaumaterial beschäftigt, die Arbeiten schritten
befriedigend weiter und versprachen guten Erfolg des
großzügigen Planes , der durch eine rege Brücken-,
Kanal- und Straßenbautätigkeit ergänzt wurde.

Nach Ausbruch der März-Revolution kam anfangs
eine gewisse Stockung in die Arbeiten , die aber noch
tm August, wenn auch langsamer, dennoch planmäßig
fortgeführt wurden. Unter dem Regime der Bolsche¬
wik! hat jede Bautätigkeit in Rußland aufgehört. Tie
Zentraldienststelien sind zu Zerrbildern herabgesunken,
die Fachleute durch bolschewistische Dilettanten ersetzt.
Tie Walzwerke stehen, die Gruben haben die Förde¬
rung aus Bruchteile beschränkt. Ter Zuschub von Bau¬
material hat ausgehört. Das roUende Wagenmaterial
befindet sich in einem jammervollen Zustande. Ruß-
land steht im Zeichen einer Transportkrise , deren Fol¬
gen auf Jahrzehnte hinaus zu spüren sein werden und
die am besten durch den Bericht des Hauptreserenten
auf dem jüngst abgehaltenen Eisenbahner-Kongreß ge¬
kennzeichnet wird, der die Lage des russischen Ver¬
kehrswesens als Agonie charakterisiert.

Auf diesem Kongresse wurde die Schuld an der
Vernichtung des russischen Transportwesens offen der
zum Ruin führenden Politik der Bolschewik! beige¬
messen und das feierliche Gelöbnis abgelegt, vor keinem
Mittel zurückzuschrecken, um der Konstituante, der
Retterin des geknebelten Rußlands , zum Siege zu ver¬
helfen.

Erwähnenswert ist, daß am Tage der Abreise der
Delegation der Mittelmächte auf dem Bahnhofe in
Petersburg bloß zwei Lokomotiven verfügbar waren,
deren eine infolge verschiedener Defekte nur 15 Kilo¬
meter in der Stunde laufen konnte.

Ter Zugverkehr ist bedeutend eingeschränkt, die
Verspätungen überschreiten jedes Maß . Die durch¬
schnittliche Fahrtdauer von Petersburg nach Dünaburg
(im Frieden 11—12 Stunden ) schwankt oft zwischen
69 und 80 Stunden . Tie Waggons sind ungeheizt,

zumeist ohne Beleuchtung, ore -ocmre uno ^ ugovoea
starren von Schmutz und menschlichem Unrat ; bei Ab¬
gang der Züge spielen sich die wüstesten Szenen ab,
täglich werden erfrorene Menschen, die in den Wag¬
gons keinen Platz finden, von Trittbrettern und selbst
!N̂eendäcbern berabaenommen._ K. P-

Sryerz uni>  Crnsr.
tf. Das Telephon im Dienste der Chirurgie . Ein

Pariser Wundarzt will einen telephonischen Apparat
ausgedacht haben, der es ohne weiteres mit unglaub¬
licher Genauigkeit ermöglicht, Geschosse oder Geschoß-!
teile, die im Körper des Verwundeten zurückgeblieben
sind, aufzuspüren. Die damit angestellten Versuche
sollen so vortrefflich ausgefallen sein, daß die Ein¬
führung des Apparates in der französischen Armetz
jetzt allgemein in die Wege geleitet wird . Der Grund¬
gedanke, auf dem der Tchparat aufgebaut ist, besteht
in folgendem: Im Jnduktionslauf herrscht bekanntlich!
elektrischer Gleichstrom. Genau die Stelle , wo der
gesuchte Metallkörper sitzt, kann also sehr leicht be¬
stimmt werden, in dem man die Oberfläche des mensch¬
lichen Körpers mit einem kleinen beweglichen Schalter
bestreicht und daran ein telephonisches Hörrohr an¬
bringt . Sowie der Schalter in die Nähe des Metall-
körpers kommt, wird der elektrische Gleichstrom unter¬
brochen; die Nähe des Fremdmetalls stört den ruhi¬
gen Stromumlaus . Es entstehen Untertöne, die sich
umsomehr verstärken, je näher der Schalter dem ge¬
suchten Gegenstand gebracht wird . Auf diese Weise
kann man den Ort des versteckten Geschosses ganz
genau bestimmen. Der Apparat umfaßt weiter nichts
als ein paar Elektromagneten auf derselben Tafel an¬
gebracht. Links stehen sie mit dem suchenden Schalter
in Verbindung; auf der rechten Seite befindet sich dev
Hörer. Gespeist werden die Drähte von einer kleinen
Batterie , die in der Mitte eingeschaltet ist. — Die Frage
ist nur , ob das Geschoß dem Arzte den Gefallen tut,
so nahe an der Oberfläche zu sitzen, daß derartige
Schwankungen des Stromes an einer genau bestimm¬
baren , also für Operationen verläßlich sicheren Stelle,
in dem Jnduktator elektrische Veränderungen hervor¬
zubringen.

tk. Ein Staat „unbekannten Aufenthalts ". Tie
Kaiserliche „Wiener Zeitung" veröffentlicht in ihrer
Amtsbeilage folgende Kundmachung: „Rumänischer
Staat.  Wider den rumänischen Staat , dessen Auf¬
enthalt und Wohnsitz unbekannt  ist , wurde bei
dein k. k. Landesgericht Wien von der Kriegsgetreide¬
verkehrsanstalt durch die k. k. Finanzprokuratür in Wien
wegen 800 000 Kr. eine Klage eingereicht. Die erste
Tagsatzung (Termin) wurde auf den 21. Dezember
1917,. vormittags 10 Uhr, Zimmer Nr . 67, vorge-
nommen. Inzwischen wurde am 15. Februar 1917
die Klagebeantwortung überreicht und wird ein neuer
Verhandlungstermin im April 1918 ausgeschrieben
werden. Zur Wahrung der Rechte des rumänischen
Staates wird Herr Tr . zum 'Kurator bestellt.
Dieser Kurator wird den rumänischen Staat auf dessen
Gefahr und Kosten solange vertreten , bis dieser ent¬
weder sich bei Gericht meldet  oder einen Bevoll¬
mächtigten namhaft macht. K. k. Landesgericht in
Z.-R.-S ., Abt. III, Wien . . ."

Die gegen Rumänien eingeklagten 800 000 Kr.
sind von der österr.-ung. Kriegsgetreideverkehrsgesell-
schaft für große Getreideeinkäufe, die unmittelbar vor
Rumäniens Eintritt in den Krieg mit der rumänischen
Negierung abgeschlossen wurden, vorausbezahlt
worden, ohne daß Rumänien das Getreide je
lieferte.  Diese Klage dürfte auch in den eben beq-lormprKMT mit Rumänien eine

und der Optimismus ves r. r. rianv-
^richts in Wien, daß der rumänische Staat sich bei

^s .'^ ^ Etags 10 Uhr, Zimmer 57" meldet, wird1 ,• vielleicht als berechtigt erweisen . . . ; . ^
tf . Die Kosten des Weltkrieges werden bis zu

Ende des Jahres 1917 im ganzen aus 48 7 Mills
arden Mark  veranschlagt. Auf unsere"Feinde konv
men 326,4 Milliarden , auf uns 160,6. Teutschlank
soll 95, unsere Verbündeten 65,6 aufgewendet haben
Von den Feinden haben Großbritannien 105 veraus¬
gabt, Frankreich 78,4, Rußland vu,8, Italien 23,4, Bel¬
gien, Serbien , Rumänien und Portugal 22. Nach der
bisherigen Steigerung würden die Gesamtkosten der
Kriegführung bis zum Ende des vierten Jahres , dem
1. August 1918, 622,4 Milliarden Mark betragen.

tf. Eine Maschine, die Zigarren raucht. Zweifellos
einer der modernsten Beamten ist jener Herr, der
von der französischen Regierung damit beauftragt ist,
— Zigarren zu rauchen. In der staatlichen Tabak-
fabrii von Renillh gibt es sogenannte „Schmecker",
deren Aufgabe darin besteht, zu rauchen, und zwar
von früh morgens bis in die sinkende Nacht. Zigar¬
ren , Zigaretten , Pfeifen , lediglich zu dem Zwecke, bic
Eigenschaften der von der Regie verkauften Tabake
abzuschmecken. Tie Amerikaner sind jedoch in dieser
Hinsicht weit praktischer als ihre französischen Verbün¬
deten. Da sie ihren eigenen Angestellten nicht zu-
muten will , etwa den rauchenden Schloten von PittS-
burg Konkurrenz zu machen, hat das Ackerbaumini-Iterium der Vereinigten Staaten einfach eine Ma¬ch ine zu diesem Zweck in Anwendung gelangen las¬
en, eine sehr einfache Maschine, die jedoch mit unnach¬

ahmlicher Genauigkeit die Schnelligkeit und Regel«
Mäßigkeit überwacht , mir der sich die verschiedenen T»

rfc Wegen Amtsunterschlagung und schwerer Ur¬
kundenfälschung verurteilte das Schwurgericht in Könitz
den Polizeibeamten Gauerke aus Baldenburg zu drei
Jahren Zuchthaus und 600 Mark Geldstrafe. Gauerkt
hatte über 4000 Mark städtische Gelder, die er aus dem
städtischen Fleischverkauf und als Erlös für abgeliefertc
Goldsachen vereinnahmt hatte, unterschlagen.

-£ Sin infamer — Schleich-MorV-Gersnch. Ein«
eigenartige Form von „versuchter Körperverletzung" bil¬
dete den Gegenstand der Anklage gegen die Schuh¬
machersfrau Sondert , die sich vor dem unterfränki¬
schen Schwurgericht zu verantworten hatte. Wie in
der Beweisaufnahme festgestellt wurde, bekam eine Toch¬
ter der Angeklagten im Oktober v. I . den Typhus.
Ungefähr 100 Schritt von ihrem Anwesen entfernt
wohnte der Landwirt Heim, mit dem die Angeklagte
in Feindschaft lebte. Tie Angeklagte hat nun die Ex-
cremente  ihrer typhuskranken  Tochter vor der
Haustür des Heim abgeladen, in der Absicht, dem Nach¬
bar Krankheit ins Haus zu bringen.  In der
Voruntersuchung war die Angeklagte auch geständig
gewesen, in der Hauptverhandlung leugnete sie jedoch,
doch sahen sie die Geschworenen für überführt an.
Las Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis. — Damit
ist sie sehr, sehr gelinde weggekommen. Eigentlich
ivären 4 Jahre richtiger gewesen.

£E Ter Elbinger Warenhaus -Aufruhr , der bekannt¬
lich die Ausplünderung eines Warenhauses zum Ziel
hatte, beschäftigte das Gericht zum 11. Male. An-
zeklagt waren diesmal 11 Frauen , 2 Männer und
2 jugendliche Personen. Der 45 jährige Arbeiter Ferd.
Lutjahr wurde wegen schweren Auftuhrs zu 5 Jahren
Gefängnis verurteilt . 3 Frauen erhielten je 6 Mo¬
nate Gefängnis , 11 Fälle wurden dem ordentlichen
Bericht überwiesen. ,..

Kekanntmachnng.
Freitag , den 8. ds . Mts ., kommen im Rathauses

Erdse«-BoWMer»e».WeißKlih!-Kollsmei>
zur Ausgabe und zwar für:
Nr. 671—800 d. alten Lebensmittelk. v. 272—37? Uhr

„ 801—950 „ „ „ „ 373—472 „
Es entfallen auf:

4. Pers. 1. DoseErbsen oderBohnen je 2Pfd . zu 1.50 Mk.
2. „ 1. „ ,, 1 „ „ 0.90 „

Weißkohl wird markenfrei die Dose je 4 Pfund
zu Mk. 1.40 abgegeben. Entwertet wird Feld 49.

Geisenheim,  den 7. März 19l8.
Dev Magistrat : Krem er,  Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Sämtliche hier wohnenden Kandstnrmpstichtigen

des Jahrgangs 1900 werden hierdurch aufgefordert
sich sofort spätestens bis ;« m 9 . k. Mts . hier
in meide«.

Geisenheim,  2 . März 1918.
Der Bürgermeister

K r em er, Beigeordneter.

_Kekanntmachnng.
Ansmhnie der Kinder in die Schule.

Znm 1. April ds. Js . werden die Kinder, welche
in der Zeit vom 1. Oktober 1911 bis znm 31.
Mar ; 1912 geboren sind, sowie alle älteren, bisher
ans irgend einem Grunde zurückgestellien Kinder, schul¬
pflichtig.

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis ; «m
39 . September 1912 geboren sind, können zu Ostern
ds. Js . in die Schule ausgenommen werden, wenn sie
körperlich und geistig gut entwickelt sind. Ein ärztliches
Attest ist in diesem Jahre nicht erforderlich. Ueber die
Aufnahme entscheidet der Unterzeichnete.

Die Eltern wollen die Kinder bis zum IS . Mar;
ds. Js . mir vorstellen. Der Impfschein ist mitzu¬
bringen. Sprechstunden an den Wochentagen von 10—11
Uhr.

Auswärts geborene Kinder,die in diesem Jahre schul¬
pflichtig werden, sind bis zum 15. März bei mir anzu¬
melden.

Geisenheim,  den 28. Febr. 1918.
' Der Rektor':

Jansen.

Aufforderung.
Alle bereits abgestorbenen Aeste und Aststumpfen

an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen sowohl in
Gärte» als in Feldern sind seitens deren Eigentümer
oder sonstigen Nutzungsberechtigten, welchen die Ver¬
fügung über dieselben zusteht, bis zum 25. 1. Mts . zu
entfernen und das dürre Holz alsbald wegzuräumen.
Die vorstehend genannten Verpflichteten werden weiter
aufgefordert, sowohl die Obstbäume als auch die Hecken
auf das Vorhandensein von Naupennestern zu besichtigen
und etwa vorhandene Nester abzuschneiden und zu ver¬
brennen Unterlassungen werden bestraft.

Geisenheim,  7 . März. 1918.
Der Bürgermeister . I . V.: Krem er,  Beigeordneter

Kekanntmachnng.
Von der Kriegsrohstoffabteilung des König!. Preuß.

Kriegsministeriums ist darauf hingewiesen worden, daß
für das -nächste Jahr keinesfalls mit einer Lieferung
von Knpfernitrioi in ähnlichen Mengen wie bisher
gerechnet werden könne und ist deshalb der ausgiebigste
Gebrauch von Merorid für die Zukunft empfohlen
worden. Damit die Werke sich jetzt schon auf dje Er¬
zeugung von Perocid einrichten können, sind Bestellungen
für das nächste Jahr bis lägstens zum 25. ds. Mts.
auf hiesiger Bürgermeisterei zu machen.

Geisenheim,  den 5. März 1918.
Der Keigeorknete : Kremer.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GT89n3d“ Bingen a. Rh., Mau Maiozerstr. f.Vio

Neu! Petry’s Paleot-Gebissfesttialter. R"$ ,
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter könne ! auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht n rden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Sy ieme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Rei ligen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Dickwurz
hat abzugeben

Franz Rückert
Zollstratze 9a

Beludjsftorten
udjdruteßnandßr

Zwei tüchtige
Ahklciite

sofort gesucht, von
Chemische Fabrik,

_ Winkel._
Dauernd«ildjtn

u. dauernd jungeBurschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

Tüchtige Männer
möglichst gelernte Hand¬
werker für Maschinen-

Arbeit

Maschinenfabrik
3ohannisbergG .m.b.H.

Geisenheim.
Schöne

1 Zimmer-

mit Mansarde und etwas
Stallung, elektr. Licht und
Gas bis 1. April oder
später gesucht
Off. mit Preisangabe un¬
ter K . 850 an die Schriftt

Pfähle!
Ein Waggon gesägte ky-

anisierte Pfähle Ia . ein ge¬
troffen. Zu haben bei

G . Dillmann.

Prim AascheMr
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Katholischer Männer-
Verein Geisenheim.

Sonntag, den 10. März
1918, abends 8 Uhr, im
Vereinshause „Germania"

Bortrag
des Herrn Oberpfarrers
Kasterr-Cöln über „Sehn¬
sucht nach dem Frieden und
Arbeit für den Frieden",
wozü wir unsere Mitglieder
einladen und um vollzäh¬
liges Erscheinen bitten.

Der Vorstand.

« esiügel-, . .Vogelzucht-n.Schutz¬
oerein Mittelrheingan

in Geisenheims^
Freitag den 8. abends

6 Uhr Verteilung von
Futter an die Brieftaubcn-
züchter bei Mitglied Hein.
Arnold.

Der Vorstand.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz,
Wirsing,Weibkraut.Krsu-
sekohl, Endivien, u. Feld¬
salat. Griineg. Merettig,
Gelkeriilien.gelben.weiße
Erdkohlrabi. Eingemachte

Rübenp. fl
Als Obst:

Eg- ii. KlchWl
Tusel-öeiis, Lxem-

Estrakt
Gregor Dillmann

Marktstraße.
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